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LXXVII. Jahrgang N° 39 Bern, 23. Dezember 1944

Berner Schulblatt
L'Ecole Bernoise
Korrespondenzblatt des Bernischen Lehrervereins mit Monatsbeilage „Schulpraxis"
Organe de la Societe des Instituteurs bernois avec Supplement mensuel „Bulletin Pedagogique"

Redaktor: P.Fink, Lehrer an der Uebungsschule Oberseminar,
Bern, Bruckfeldstrasse 15. Telephon 3 67 38.

Redaktor der «Schulpraxis»: Dr. F. Kilchen mann, Seminar-
lehrer. Wabern bei Bern. Telephon 5 27 72.

Abonnementspreis per Jahr: Fur Nichtmitgheder Fr. 12.—,
halbjährlich Fr. 6.—, bei der Post abonniert je 25 Cts. mehr.

Insertionspreis: Die viergespaltene Millimeterzeiie 14 Cts.
Die zweigespaltene Reklame-Millimeterzeile 40 Cts.

Annoncen-Regie: Orel! Füssli-Annoncen, Bahnhofplatz 1,
Bern. Telephon 2 21 91. Filialen in Zurich, Aarau, Basel,
Davos, Langenthal, Liestal, St. Gallen, Schaffhausen, Solo-
thurn, Willisau, Lausanne, Genf, Martigny.

Redaction pour ia partie frangaise: DrRene Baumgartner,
Professeur ä l'Ecole normale, chemin des Adelles 22, Dele-
mont. Telephone 2 17 85.

Redacteur du Bulletin Pedagogique: V. Rieder, Ecole secon¬
dare des fi II es, Delemont. Telephone 21332.

Prix de l'abonnement par an: Pour les non-soeietaires
fr. 12. —, 6 mois fr. 6. —, abonnes ä la poste 25 cts. en plus.

Annonces: 14 cts. le millimetre. Reclames 40 cts. le millimetre
Regie des annonces: Orell Füssli-Annonces, place de ia

gare 1, Berne. Telephone 2 21 91. Succursales ä Zurich,
Aarau, Bäle, Davos, Langenthal, Liestal, St-Gall, Schaffhouse,
Soleure, Willisau, Lausanne, Geneve, Martigny.

Ständiges Sekretariat des Bernischen Lehrervereins: Bern, Bahnhofplatz 1. 5. Stock. Telephon 2 34 16. Postcheckkonto II1107
Secretariat permanent de la Societe des Instituteurs bernois: Berne, place de la gare 1,5e etage. Tel. 2 34 16. Compte de cheques III 107

Inhalt - Sommaire : Her Heiland - L'nterrichtsmethode und Kr/iehunü, zum Denken — Gedanken zum Aufsatz «Wie die Schule den
Krieg sieht > — Zu den Bibelzeiclmungen um Otto Baumgartner — t .Johanna Hulliger — Aus dem Schweizerischen und dein Bei-
nischen Lehrer\erem — Buchbesprechung — Le Xoel de Blaise Paste! — Xeerologie — Divers — MiI Lüllingen des Sekretariats
Lommunications du Secretariat

Möbelfabrik Worb
E. Schwoller AG. •Tel. 7 2356

Gute Möbel brauchen Zeit

Bettvorlagen, Milieux, Tischdecken, Läufer,
Wolldecken, Turvorlagen

Linoleum, Korkparkett
zum Belegen ganzer Zimmer

Orient -Teppiche
beziehen Sie vorteilhaft im ersten Spezial-

Geschäft

Bubenbergplatz 10

SPORTGESCHÄFT
BERN

Theaterplatz 3 Telephon 2 71 63

DTierparh und Viuariumuanihölzii. Bern

Im geheizten Vivarium

Ausschnitte einheimischen und fremdländischen

Tierlebens ->3
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Vereinsanzeigen
Mitteilung der Redaktion. Die "Nummer vom 6. Januar

1945 fällt aus. .Nummer 41 erscheint demnach erst am 13. Januar
1915. Einsendungen für die I ereinsehronik für die Zeit vom
1.—12. Januar 1915 müssen der Buchdruckerei Eicher & Roth.
Bern. Speichergasse 33, bis spätestens Mittwoch den 27.
Dezember 19 4 4 zugestellt werden.

\ichtoffizieller Teil
Die Berner Schulwarte bleibt über die Festtage vom 24.

Dezember 191-4 bis und mit 7. Januar 1915 geschlossen. Der
Ausleihdienst durch die Post wird aufrecht erhalten. Die Direktion.

Vereinigung ehemaliger Schüler des Staatsseminars Bern-
Hofwil. Jahresversammlung Dienstag den 26. Dezember im
Konser\ atorium in Bern. 9 t hr \ ersammlung der Promotionspräsidenten

im kleinen Saal 1. Stock. 10 Lhr "Versammlung
im grossen Saal. Referate « Der Musikunterricht an der
Lehrerbildungsanstalt »: a. Der Gesangsunterricht. Fritz Indermühle:
b. Der I nterricht in Instrumentalmusik. Kla\ier und Orgel.
Robert Steiner: c. Der N iolinunterricht. Hermann Müller.
14.15 Ihr Hauptversammlung: 1. Orgelkonzert \on Robert
Steiner: a. Toccata del terzo tuono (Claudio Merulo): b. Rieer-
care (G. P. da Palestrina): c. Capriccio Pastorale (G. Fresco-
haldi); d. \ ersetten. Canzona (D. Zipoli): e. M erke von J. S. Bach:
Fantasia in G-dur. drei ^ eihnachtschoräle. Toccata in F-dur.
2. "Verhandlungen: a. Protokoll: b. Jahresbericht; c. Veränderungen

im Mitgliederbestand: d. Jahresreehnung 1944 und
Bericht der Revisoren: e. Anregung Schafroth betreffend \ er-
legung der Hauptversammlung: f. Inifrage. Aach der \ er-
sammlung freie Zusammenkunft im Cafe Schmiedstube. 1. Stock.

Original-Eule-Tinten-Extrakt
die führende Marke
gibt erstklassige Tinte für Füllhalter und Tintenfaß; lichtecht,
wasserfest, unbegrenzt haltbar. 1 Liter — 20 Liter fertige Tinte,

- in Qualität 2 a F Fr. 19.20. Muster gratis.19.20. Muster gratis.

Hersteller: Haft-Schneider, Inlerlaken
Spezialtinten und Schulmaterialien en gros Telephon M4

die /pfac/ui(mAi/hj^ >
f I

Sammler kauft alle

Pestatai-

unit Pater Girant-Marken

des

Bureau Int. d'Edueation

Offerten unter Chiffre
P. 3459 R an Publicitas
Burgdorf 304

flsitima
Bronchitis. Heuschnupfen, Krankheiten
der Atmungsorgane. Durch neues
Verfahren markante Heilerfolge

Inhalatorium Pulmosalus
Bern, Ensingerstrasse 36

Nach ärzti. Verordng. — Krankenkassen

Prospekte auf Verlangen - Tel. 3 01 03

v:

MUSIKALIEN u. INSTRUMENTE
in grosser Auswahl
und zu Vorzugspreisen
für die Lehrerschaf!

Schulfunkradio und £

Grammophonplatten

januar
und April
beginnen
Vor- und
Diplomkurse

1. Handel, Verwaltg., Verkehr, Sekretariat,

Arzigehilfinnen. - Vorberei'g. I.La¬
borantinnen- und Hausbeamlinnenschulen,
Technikum, Meisterprütg -SteMenvermittlg.
Gratisprospekt. — Wallgasse 4, Tel. £0766

Neue Handeisschule Bern w
Solider Bau
ist einer der Hauptvorteile
der Schmidt - Floh r-Klaviere
und Flügel, die vorallem ihres
Wohlklanges wegen bevorzugt

werden. Angenehmes
Spiel u. Formschönheit stempeln

diese Schweizer Instrumente

zu Qualitätserzeugnissen.

Vorteilhafte Preise, Katalog

gratis, Umtausch, Zah¬

lungserleichterungen

PIANO- UND FLÜGEL¬

FABRIK 264

SCHIMDT- FLOHR 06.

BERN, MARKTGASSE 34

Aus unsern Werkstätten
kaufen Sie nur guteHandwerks-Arbeit.
Ständige schöne Ausstellung.

— Ab Lager auch
preiswerte Serienmöbel.
Ein Besuch wird es Ihnen

beweisen.

BERN, Von Werdt-Passage, Tel. 3 26 85
»" Bekannt für gut und preiswert

MffR-MÖBfL
zeigen retr in unserer neuen Ausstellung in

• HUTTWIL-
Verlängert Sie unsere Prospekte
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Surer: Sie Wcliurt {Jfiriüi

-ötc f^rilarrä
Timmer tnteber unr5 er .Wtcnfdj geboren,
0prid)t ju frommen, fprtd/t ju tauben Otjren,
ßommt uns nal) un5 gel)t uns neu uerloeen.

Timmer tuieber mup er einfam ragen,
2111er trüber Hot un5 (?el)nfud;t tragen,
Timmer unr5 er neu ans ^reuj gefd/lagen.

Ummer uueber uu'll fid; <3>ott uerFfmben,
IfJill bas Ifvmmlifdje ms TJal ber ©ünben,
2HÜI Ins Sleifd; ber Qüeift, 5er cuuge, münben.

Timmer tuiebee, audj in biefen ringen,
TJft 5er f^ellanb untertuegs, ju fegnen,
Unfern 21ngften, Uränen, fragen, klagen
.Wtlt 5em ftillen 2Hi'tFe ju begegnen,
iben unr bod; ntd;t ju eiuubern rangen,
IKJeil nur .^inberaugen ll;n ertragen.

öermann \?cik
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Iinterrichtsmethode
und Erziehung zum Denken

Von kompetenten Schulmännern wird immer
wieder betont, dass der Unterrichtsstoff im
Hinblick auf den Bildung?- und Erziehungsauftrag der
\ olksschule nicht Selbstzweck, sondern nur ein
Bildungsmittel ist. Es gilt daher, den Stoff in einer
Form an das Kind heranzubringen, dass dadurch
seine Kräfte in vielseitiger V eise angeregt werden.

Neben der Auswahl eines wertvollen F nterrichts-
stoffes. der auf die Vermittlung grundlegender \ or-
stellungen. Begriffe und Erkenntnisse ausgeht.c* ZT CT

richtet sich das Augenmerk des Lehrers auch auf
die Entwicklung der kindlichen Geistes- und Seelenkräfte.

(Materiale und formale Bildungsaufgabe.)
Ein so verstandener L nterrieht wird

weitgehend auch die Methode des Lehrers beeinflussen.
Die nachfolgenden Ausführungen erheben keinen
Anspruch auf die Lösung der Frage, wie mit geeigneten

Methoden der Stoffvermittlung und zugleich
der Kraftbildung des Schülers Genüge getan werden

c, C ~
kann. Sie wollen vielmehr die Aufmerksamkeit auf
Schwierigkeiten lenken, die jeder Lehrer aus der
eigenen Praxis kennt.

Es soll vom Realunterricht auf der Mittelstufe
der "V olksschule und von der Entwicklung des realen
Denkens die Rede sein.

1. Die Methode des Dozierens. d. h. des L or-
tragens durch den Lehrer wird nur dem Stoffe
gerecht. Sie kümmert sich zu wenig um die
Aufnahmefähigkeit. innere Verarbeitung und Darstellung

des Gehörten durch die Schüler. Die Kräfte
des Kindes werden zu wenig aktiviert, das Erlebnis
der eigenen Anstrengung bleibt aus und Anreize
zum selbständigen Denken fehlen.

(Vicht zu verwechseln ist diese Methode mit der
häufigen Vötigung des Lehrers zu anschaulicher
Schilderung oder Erzählung von Geschehnissen
[Geschichtsunterricht] und L erhältnissen
[Reiseschilderungen. Berichte von Naturforschern]. die
sich der Möglichkeit des eigenen Erlebens oder
Beobachtens durch die Schüler entziehen. Aber hier
sind diese Erzählungen und Schilderungen
eingespannt in umfassendere Methoden, die sich nicht
nur an die Aufnahmefähigkeit des Schülers wenden.)

2. Die entwickelnde Methode stellt dem Schüler
eine Frage nach der andern und zwar so. dass
ihm gleichsam durch die vorausgehende Frage
die Antwort auf die Zunge gelegt wird. Dieser
Methode liegt die \ orstellung zugrunde, dass durch
ein logisches Schema alles aus dem Schüler herausgeholt

werden kann. Allein, das Können des Schülers

geht in diesem Fall nur soweit, wie die
Fragestellung des Lehrers reicht. Zu einer eigenen
Stellungnahme des Kindes zum Stoffe kommt es nicht.
Das Ganze beruht auf einem psvchologischen
Irrtum und einer Selbsttäuschung des Lehrer-.

3. Die Methode der Erarbeitung des L nterrichts-
stoffes. Der Lehrer stellt weniger Fragen, fordert
um so mehr zur Beobachtung. Anschauung.
Feststellung auf. regt zu Fragestellungen der Schüler
an. teilt Tatsachen mit. die der Schüler nicht fest-

«telleu kann, lässt \ ergleiche anstellen. L rteile
fällen. Schlüsse ziehen. Beziehungen aufsuchen usw
Der Unterrichtsgang wird gekennzeichnet durch die
Zusammenarbeit von Lehrer und Schüler.

Diese Methode aktiviert die Kinder sehr. Sie
hat aber einen grossen Vachteil, den ich nicht
verschweigen kann. Leberall da. wo -ich ein Lnter-
richtsgegenstand wegen seiner örtlichen und
zeitlichen Entfernung (Geographie. Geschichte) der
unmittelbaren Beobachtung durch die Schüler
entzieht. artet das L'nterrichtsgespräch leicht in ein
blosses Erraten aus. An Stelle des sichern L rteils
tritt dann die L ermutung. L m dies zu vermeiden,
w ird der Lehrer versuchen, im L nterrieht auf die
Einhaltung geordneter zeitlicher, räumlicher oder
kausaler Reihenfolgen zu dringen und die logischen
Regeln zu handhaben. Dabei können nun auch
wieder Gefahren auftreten, die ich kurz andeuten
will.

1. Es tritt eine Ueberbetonung des Beziehungsdenkens

ein. d. h. die Beschreibung der Einzel-
tatsachen kommt zu kurz. Jedes Ding wird nur in
seinen Zusammenhängen mit der Lmwelt gesehen,
und alles wird kausal erklärt, wobei grosse sachliche
Fehlurteile entstehen. Beispiel: Die Formgestalt
der pflanzlichen und tierischen Organismen wird
nach dem Gesetze der Anpassung einzig auf die
Einflüsse der Lmwelt zurückgeführt. Die
Mitwirkung innerer, unbekannter und formgebender
Kräfte wird übersehen.

2. Die \ erwendung strenger kausaler Reihen
ausserhalb des Gebietes der exakten Naturwissenschaften

stösst auf grosse Schwierigkeiten. Besonders

deutlich spürbar wird dies im Ablauf der
geschichtlichen Ereignisse, in die Freiheit des mensch-
liehen Bewusstseins hineinspielt, d. h. der Mensch
hat die V ahl. die Ereignisse so oder anders zu
lenken, was allerdings nicht mit Akausalität
verwechselt werden darf. Dennoch besteht ein
grundsätzlicher L nterschied zw ischen dem Fallen eines
Steins, der keine Wahl zwischen Fallen oder Nicht-
fallen hat. und dem menschlichen Handeln. Aus
diesem Grunde ist die Logik der Geschichte schwer
zu ergründen, was zur Folge hat. dass sie in der
Hauptsache ein ^ issen von Tatsachen ist.

3. L nklarheit über das V esen der Logik, den
Wert und die Grenzen der logischen Regeln
vermehrt die Schwierigkeiten und verknüpft sie mit
Erwartungen, die sie nicht erfüllen können.

Aus der Entwicklung der Naturwissenschaften
ist allgemein bekannt, dass neue Erkenntnisse nur
auf dem M ege der Beobachtung und des Experimentes

gefunden werden. M ohl spielen dabei andere
Faktoren, wie Intuition. Postulate. Hvpothesen u. a.
eine Rolle, aber nur so lange, bis ihre Richtigkeit
durch den Vachweis der Erfahrung geglückt und
damit erhärtet, resp. widerlegt ist. Als \ orstufen
der Erkenntnis können sie nicht mit sicherem ^
issen verwechselt werden.

In der jüngsten Zeit haben Untersuchungen über
das Wesen der Logik (Logizisten) zum selben
Ergebnis geführt. Diese Denker behaupten, dass es

kein formal-logisches Schema, kein Schlussverfahren
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gibt, das zu neuem M isseu führt, sondern dass
dies nur auf dem Wege der tatsächlichen Feststellung

möglich ist.P P

Beispiele: Ueber die geographischen und
physikalischen \ erhältnisse am Nordpol sind wir erst
durch die Messungen der Polarforscher orientiert
worden. Für die genaue Feststellung der Tatsachen
genügte die vergleichsweise Heranziehung der
bereits bekannten Tatsachen in den bewohnten
Gegenden der kalten Zone nicht, d. h. der Analogie-
sehluss reichte nicht aus.

Deduktiver Sehluss: 1. Das Schaf, die Kuh und
die Ziege haben einen mehrteiligen Magen. 2. Das
Schaf, die Kuh und die Ziege sind Wiederkäuer.
3. Also haben die M iederkäuer einen mehrteiligen
Magen. Hier erklärt nun die neue Logik: DerP IT

Schlußsatz sagt dasselbe (oder weniger) wie die
^ ordersätze. nur in anderer sprachlicher Form.
Niemals kann ein Sachverhalt aus einem andern
erschlossen werden. (Carnap.) Die Logik ist eine
Anweisung, wie man etwas Gesagtes anders sagen
kann, oder wie man aus etwas Gesagtem ein anderes
Mitgesagtes herausholen kann. Dies ist es. was
wir als den tautologisehen Charakter der Logik
bezeichnen wollen. (Halm.)

Beobachtung und die tautologisehen Lmfor-
mungen des Denkens sind die einzigen Mittel der
Erkenntnis, die wir anerkennen. (Hahn.)

Damit kommen wir von einer L eberwertung der
Logik als einem pädagogischen Hilfsmittel zurück
und werden um so mehr auf die Anschauung, als
das Fundament der Erkenntnis, verwiesen. M enn
man auch zugeben muss, dass in der Schule nicht
neues M issen gewonnen, sondern nur allgemein
bekanntes erarbeitet wird, so gewinnt man doch den
Eindruck, dass durch die neue Einsicht in das M esen
der Logik die pädagogische Bedeutung der Anschauung

erhöht wird.
Ein neues Programm lässt sich glücklicherweise

an die gemachten Feststellungen nicht anknüpfen.
Anderseits werfen sie ein Licht auf Zusammenhänge.

die uns bekannt sind. \ ielleicht könnte man
sie zwanglos wie folgt formulieren:P P

1. Mir erkennen, dass das Denken im
Realunterricht nicht in einer eigenen logischen und
abstrakten Sphäre, sozusagen im luftleeren Raum
geübt werden kann, weil sich die logischen Regeln
nur auf die L mformung von Sätzen beziehen, das
M issen aber auf Erfahrungssätzen beruht.

2. Formale und materiale Bildungsaufgabe sind
IT IT

nicht voneinander zu trennen. Geographisches
Denken baut sich auf geographischem M issen.
geschichtliches Denken auf dein M issen von
historischen Tatsachen auf. M ie alles Können, geht
auch das Denken letzten Endes auf ein Kennen
zurück, und sein Ausweis kann nur erbracht werden,
in welcher Art und M eise mit saehhaltigein \ or-
stellungsmaterial umgegangen wird. Eine Beherrschung

sachlicher Beziehungen ist undenkbar ohne
IT IT

die genaue Kenntnis von Tatsachen. Diese
Einsicht bewahrt uns vor der Gefahr, dass wir den
Unterricht zu sehr formalisicren. d. h. ausschliesslich

unter dem Gesichtspunkt der formalen Bildungs¬

aufgabe gestalten. Der Stoff ist gew iss ein Bildungsmittel.

aber er hat auch einen Eigenwert,
unabhängig davon, zu welchem Zwecke er verwendet
wird, und es gibt auch eine materiale Bildungsaufgabe.

Diese nicht zu vernachlässigen, haben
wir allen Grund, und ein Minimum, ein Grundstock
sicheren M issen- w ird immer erstrebenswert sein.

3. Den Ausgang wird das Denken immer bei
P IT

klaren, deutlichen \ or-tellungen und eindeutigen
Begriffen nehmen. Lm sie zu gewinnen, kommen
wir um wiederholte Anschauung, sorgfältige Analyse.

vergleichende Betrachtung und Synthese nichtP CT

herum.
4. Auch in Zukunft werden wir die zusammenhängenden

Tatsachen in sachlich richtiger M eiseP P
verknüpfen. Die Schlussfolgerungen werden wir
mit grösster \ orsicht handhaben, un- vor \ er-
allgemeinerungen hüten und zur Erhärtung vonP P CT

Tatsachen Hinweise auf Erfahrungen beifügen.
5. Das Erraten von Zusammenhängen, die ausserhalb

der Beurteilungsmöglichkeit durch die Schüler
stehen, ist völlig sinnlos und bringt unnützen
Zeitverlust. Hier soll und inuss der Lehrer mit seinem
Missen einsetzen. Die Zeit ist vorüber, da der Ruf:
Alles vom Kinde aus! ertönte. Anderseits wird
der Lehrer leicht gefundenen Antw ortendes Schülers
so lange keine Beweiskraft beimessen, al- sie nicht
ausführlich begründet, auf konkrete Tatsachen
zurückgeführt werden können. Dieselbe strenge
Forderung wird er an alle Abstrakta stellen. Der
Oberflächlichkeit und Leichtfertigkeit des Denkens
wirken wir am besten entgegen, wenn wir die

IT P
Schüler zu wiederholter Anschauung, zu
Zergliederung. \ ergleiOi. vorsichtiger Schlussfolgerung
und strenger, sprachlicher Zucht anhalten. Nur
so steuern wir der Ueberheblichkeit. dem geistigen
Hochmut und erziehen zu Aufrichtigkeit und
richtiger Selbsteinschätzung. Den Respekt vor der
M issensehaft können wir dem Kinde w ohl kaum
einpflanzen, aber die Liebe und den M illen zur
M ahrheit. Das aber ist nur möglich, wenn es
gelernt hat. selber um M ahrheit und Erkenntnis zu
ringen. H. I ogel.

Gedanken zum Aufsatz
«Wie die Schule den Krieg sieht»
Lieber Hans I ogel.

Mit Genugtuung las ich Deinen Artikel im Berner
Schulblatt. Du erlaubst mir sicher, für diese
Zeitschrift zu schreiben, indem ich mich mit Dir in
einem offenen Briefe (da Du gerade im Militärdienst

bist) weiter über Dein Thema unterhalte.
\ or allem freue ich mich, dass Du wieder die

so oft verkannten, aber so grossen Erkenntnisse
Freuds hervorhebst. Denke Dir. letzthin hörte ich
an einem Kurse namhafte Pädagogen so en passant
in ihren sonst reichen Reden feststellen, Freud sei
überlebt, seine Erkenntnisse seien offenbar
Irrlehren! Da warf Dein Artikel ein Gegengewicht inP P
die M aagschale.

Apropos: In der Landesbibliothek ist ein kieine.-
Schriftchen zu lesen (es wurden, glaube ich. nur
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200 Exemplare gedruckt, und diese sind über die
Erde verteilt oder verlorengegangen), ein
Briefwechsel zwischen Einstein und Freud über das
Krieg-Frieden-Problem. Das empfehle ich Dir.

Gefreut haben mich auch Deine Vorschläge für
die praktische « Eroberung des Friedens», um mit
den V orten jenes klugen Genfer Gelehrten zu
sprechen, dessen Buch ich Dir empfahl.

Vi as Du in Deiner letzten Forderung für die
Erziehung vorschlägst, war sicher manchem
Kollegen aus dem Herzen gesprochen. Hier möchte ich
Dich gerne noch ganz kurz ergänzen. Du zeigtest
mit Freud, wie neben dem Lebenstriebe ein Todestrieb

wirkt, der. hinter Kulturschranken aufgestaut,
immer nieder durchbricht und in irgend einer Form
vernichtet. Dann hast Du gefordert, als Erzieher
nicht zu erlahmen, an der Gewissensbildung zu
arbeiten, den Menschen nach und nach « zur \ er-
nunft» zu bringen.

Hier möchte ich Dich unterstützen und
ergänzen. Der Todestrieb ist nicht auszurotten. Er
muss ein gut umhegtes Reservat bekommen. Der
Mensch. \or allem der Erzieher, muss den Ort
suchen, wo das Lngelieuer nicht schadet, sondern
vielleicht gar der Kultur zu dienen gewillt ist. Das
nichtigste Gebiet scheint mir die Kunst zu sein.
Hier werden asoziale Triebe über den ^ eg der Su-
blimierung plötzlich positive Werte: die Kunst muss
einen ganz wichtigen Platz in unserer Erziehung
erlangen. Aehnlicli der Kunst kann wissenschaftliche

Arbeit negative Kräfte binden.
End jetzt möchte ich auf einige Notventile

hinweisen. die den gelegentlichen Ueberdruck im
Dampfkessel der « verbotenen Triebe» bei Jugendlichen

(und so vielen Alten) herabmindern können.
Erschrick nicht, aber zu ihnen gehört z. B. die
« Schundliteratur». Sie sei ein Erziehungsmittel,
fragst Du. Ich habe sie in Anführungszeichen ge-
setzt, denn ich anerkenne sie nicht in Bausch und
Bogen, sondern in Auswahl, z. B. Detektiv- und
Abenteuergeschichten, die meistens sehr moralisch
sind, auch wenn sie keine gute Literatur, keine
Kunst sind und von Erziehern selten gerne gesehen
werden. Ein anderes Notventil kann der Sport sein,
auch wenn er roll ist. sagen wir Rugbv oder Boxen.
Sport garantiert häufig durch strenge Regeln fair
play. Für Indh idualisten bedeuten andere Sporte,
ohne äussere Regeln. Ventile, wie Klettern im Fels
u. a. m.. wo Tod und Sieg so nahe stehen.— Die
Polizei-Organisation, die ein Kulturstaat nicht
entbehren kann, um sich vor einzelnen Asozialen zu
schützen, bietet Raum für Menschen als Organe,
denen es auf andere Art nicht gelingt, des V er-
niclitungstriebes Herr zu werden. Aber in die
Organisation eingeordnet und unter Kontrolle dienen
die negativen Triebe dieser Menschen dem M ohle
der Gesellschaft.

Das sind «Notausgänge» für den Fall von
Augenblicks-Katastrophen. die manchmal Pädagogen in
vielleicht gutem, aber blindem Eifer verstopfen
möchten. M ir sollten sie eher öffnen und. scheint
mir. benutzen lernen. — Trotzdem bleiben sie
Behelfe.

Heute scheint mir an erster Stelle die Kunst das
Gebiet zu sein, das wir Erzieher noch besser
entdecken müssen.

Mein nachdrücklicher Hinweis darauf, lieber
Hans Vogel, führt mich dennoch von Deiner
Schlussfolgerung nicht weg. Ich bin mir im Gegenteil mit
Dir bewusst, dass den wichtigsten, entscheidenden
Schritt zum dauerhaften Frieden die Vernunft
machen muss, vielleicht zuerst der « gesunde
Menschenverstand » « des gemeinen Mannes », um mit
V ells zu reden, dann aber die von Freud so
eindrücklich geforderte \ ernunft.

Nun griisse ich Dich herzlich und wünsche Dir
einen guten Dienst! Dein Paul Stump.

Zu den Bibelzeichnungen
von Otto Bauniberger

Epsach, den 3. Dezember 1944.

Herrn Alfred Keller. Lehrer in Bern.

Geehrter Herr Kollege!
Zu Ihrem Artikel « Hundert Zeichnungen zur

Bibel von Otto Baumberger» möchte ich Sie be-
glückw ünschen. Ich tue es um so lieber, als mir
schon Ihre Einführung in das obligatorische Thema
«Kind und Kunst» Freude bereitet hat.

Beim Lesen Ihrer Auseinandersetzung mit den
biblischen Bildern von Baumberger stiegen mir die
Gedanken Rodins über die Restaurierungsversuche
an der Reimserkathedrale auf. Rodin sagte damals:
« Restaurierungen sind immer hart und weich gleich-
zeitig: man wird sie an diesem Merkmal erkennen.
W eil eben das JTYs.se/i nicht genügt, Schönheit
hervorzubringen. weil Gewissen dazu nötig ist». Für
mich sind aber die Zeichnungen Baumbergers auch
Restaurierungsversuche. Restaurierungsversuche
einer uns verlorengegangenen künstlerisch-religiösen
Geistigkeit, und deshalb lehne auch ich sie ab.

Man könnte mir nun vorwerfen, ich schaffe da
falsche Beziehungen: deshalb muss ich noch etwas
weiter ausholen.

Sie erinnern sich vielleicht meines Artikels im
Berner Schulblatt (Nr. 2. Jahrgang 1944: Red.),
in dem ich gegen eine künstlerische LeberwertungO C C1

Sturm lief. Damals fiel zwar ein Teil meiner
Ausführungen dem Zensor zum Opfer (weil Sache und
Person nicht genügend auseinandergehalten wurden.
Red.). Ich möchte sie wenigstens teilw eise nochmals
anbringen, vielleicht finden sie in diesem Zusammenhang

Gnade.
Ich wandte mich damals gegen eine Ueber-

Schätzung der Sulamith-M'ülfing, deren Ausstellung
ein Kritiker im Berner Schulblatt folgende M orte
gewidmet hatte: « Etwas Vergeistigteres in Thema,
Auffassung und Darstellung (Zeichnung, Farbe und
Modellierung) lässt sich kaum denken. In minutiöser

Ausführung, ebenbürtig den bemalten Ini-
tialen. den Büchermalereien alter religiöser Schriften.

allerdings um alle Errungenschaften der
Kunstentwicklung wissend und sie verwertend».

Hier zögerte man also nicht, an die höchsten
geistigen Güter zu langen, um einer kraftlosen Kunst
den Segen zu geben. ^ ie sagte aber Rodin: « Die
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Kraft ist es, die Grazie erzeugt: es ist eine Perversität

des Geschmackes oder des Geistes, die Grazie
in der Schwäche zu suchen ». So ist es nun sicherlich
auch gerechtfertigt, Leute, die ihr Mass verloren
haben, mit grossen Meistern zu bedrängen, und
Baumberger muss ich zu den ersteren zählen. Aus
diesem Grunde begrüsse ich Ihre Gegenüberstellung
Baumberger-Rembrandt, und mir scheint, Sie
brauchten sich dafür nicht zu entschuldigen.

Ihr Artikel wird sicherlich viele Kollegen warnen,
vorsichtig machen und sie veranlassen, die
Zeichnungen Baumbergers mit kritischen Augen zu
betrachten. Deshalb erscheint er mir auch so wertvoll,
und ich möchte nicht verfehlen, Ihnen herzlich dafür
zu danken.

Mit kollegialen Grüssen G. v. Bergen. Epsach.

f Johanna Hulliger
gew. Lehrerin der Spezialklasse in Thun

Nachdem Johanna Hulliger die Elementar- und
Sekundärschulen in Thun besucht hatte, absolvierte sie

mit sehr gutem Erfolge den Lebrerinnenkurs am Seminar

Hindelbank während der Jahre 1887—1890. Da
sie etwas schmächtiger Gestalt war. wurde als gesundheitlich

vorteilhaft erachtet, das erste Tätigkeitsfeld in
Bergeshöhe anzutreten, und deshalb wirkte die junge
Erzieherin zwei Jahre lang als Hauslehrerin auf dem
Brünig. um alsdann in der Anstalt \ iktoria in M abern
(Bern) ihre ältere Schwester zu vertreten, welcher der
dort sehr anstrengende Schul- und Landwirtschaftsbetrieb

zu arg zusetze. Aus dieser Stellvertretung -wurde
eine siebenjährige feste Anstellung.

Im Frühling 1899 übernahm Johanna Hulliger die
Führung der neugegründeten Spezialklasse in Thun.

Die Liehe war es. die sie drängte, sich der geistig
Schwachen aus freundlicher, «armer Herzensgüte
anzunehmen. ihnen zu leben.

Ihr zartes Einfühlungsvermögen wirkte wie ein milder

Sonnenstrahl und vermochte zu schmelzen, was sich
da und dort wie eine Eiskruste um ein Kinderherz
gelegte hatte. Sie wusste durch anerkennendes Lob auch
für kleine und kleinste Leistungen den Arbeitseifer ihrer
Kinder anzuspornen; sie verstand aber auch das Strafen,
das nie im Affekt, nie unüberlegt, sondern immer der

Eigenart des betreffenden Kindes angepasst. erzieherisch

richtig geschah: deshalb empfanden die Kinder
die Strafe nie als ungerecht. Eine auffallende, frohe
Anhänglichkeit der Schüler resultierte aus dieser
individuellen Behandlung, und gar oft haben sie während
der Unterrichtszeit ihrer Lehrerin «Mutter» gerufen,
vergessend, dass sie in der Schule sassen. ^ ie konnte
Johanna Hulliger sich freuen im Bewusstsein. dass sich
ihre Kinder also glücklich fühlten.

So machte sie durch ihre Mütterlichkeit den Kindern

auch den alljährlich -wiederkehrenden Aufenthalt
im Thuner Ferienheim Bühl in \\ alkringen zur schönsten
Zeit ihres Lebens.

M issend. wie nötig gerade diese Kinder eines Haltes
im Lehen bedürfen, ging sie mit ihnen den M eg. der zur
Quelle führt, aus der sie selber für jeden Tag das

Inentbehrliche schöpfte. Johanna Hulliger liess sich für
ihre erzieherische Tätigkeit ausrüsten mit der Kraft,

die kein Mensch dem andern zu schenken vermag, die
aber Gott gibt denen, die offenen Herzens gewillt sind,
diese Gabe in Empfang zu nehmen.

Aber auch die unterrichtliche Arbeit erforderte ihre
ungebrochene Kraft. Intensives Selbststudium und die
initiative, vorbildliche Schulführung hatten zur Folge,
dass Johanna Hulliger veranlasst wurde. Spezialkurse
zur Ausbildung von Lehrkräften an Spezialklasseu zu
leiten, was ebenfalls eine nicht geringe Belastung von
Zeit und Kraft für sie bedeutete. Alles, was sie
unternahm, tat sie stets in beispielloser Treue.

Ihre starke Persönlichkeit erwuchs aus dem Boden
einer echt christlichen Lehensauffassung. Ihr fester,
nüchterner Glaube verlieh ihr solche Freudigkeit, dass
sie neben der ermüdenden Berufsarbeit ihre Kraft und
Hingahe auch dem von ihr mitgegründeten \J erke der
landeskirchlichen Sonntagsschule zur Verfügung stellte,
und zwar durch volle 44 Jahre hindurch. Es zeugt
von einer seltenen Beharrlichkeit, wenn Johanna
Hulliger während mehr als vier Jahrzehnten allsonntäglich
auf ihrem Posten stand und — im V echsel mit treuen
Mitarbeiterinnen — als Erzählerin biblischer Geschichten

eine oft sehr grosse Kinderschar fesselte. So sehen
wir Johanna Hulliger auch als Gottesdienerin vor uns,
deren Tun reichen Segen hinterlässt.

Erholung suchte sie im M andern. M andern war ihr
ein Bedürfnis. Pfade und M eglein, aussichtsreiche Plätzlein

und Alpw eiden. Pässe und Gratwanderungen bevorzugte

sie und genoss die Schönheit der Natur, ohne
viele ^ orte zu machen.

Im Herbst 1935 trat Johanna Hulliger nach 451 2jäh-
rigem Schuldienst von ihrer Berufsarbeit zurück und
widmete von da an ihre Kraft neben der Besorgung des
Haushaltes solchen Einrichtungen, die in aller Stille
eine Lücke auszufüllen suchen.

Am 24. September trat zum ersten Male jene Krankheit

zutage, die dem klaren und klugen, fein besonnenen,
allzeit hilfsbereiten Wirken der lieben Entschlafenen ein
Ende setzen sollte. Die Beteiligung an der Abschiedsfeier

war gross und darf wohl als Zeichen dankbarer
Verehrung und Anerkennung der so gewissenhaft
getanen Arbeit und vielseitigen Betätigung der ^ erstorbenen

zum ^ ohle der Jugend gedeutet werden. Die
Trauer um die liebe Entschlafene ist allgemein: aber

2anz besonders schmerzlich empfinden den Verlust dieses

seltenen Menschen alle diejenigen, die ihm
nahegestanden. R R-

Aus dem Schweizerischen
und dem Bernischen Lehrerverein

Jugendschriftenkommission des SL\. Berichtigungen. In
einem an die Lehrerschaft gerichteten V. erbeblatt der neuen
Jugendzeitimg «Jugendwoche» wird behauptet: «So ist es
denn kein Zufall, wenn die J ugendschriften-Kommission des
Schweizerischen Lehrervereins schon während der \ orbe-
reitungsarbeiten durch eines ihrer Vorstandsmitglieder im
Jugendwoche*-\ erlag vertreten war. »

Dies entspricht den Tatsachen nicht. Erstens kennt die
JugendschriftenkommEdon keinen \ orstand. zweitens war
kein Mitglied der Kommission irgendwie und irgendwann im
Verlag der « Jugendwoche » vertreten. Ein Kollege hielt uns
in verdankenswerter Weise über das neue Enternehmen auf
dem laufenden (in gleicher Art wie den Zentralvorstand de^

SLV). und wir betrachteten es als unsere grundsätzliche Pflicht,
unsere Auffassung zu mehreren Einzelfragen indirekt bekannt-
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zugeben Selb«t\erstandlich behielten wir dabei auch die
Intere««eii der Jugendzeitschriften des SLA im Auge Em
unmittelbares Mitspracherecht im A erlag oder in der Schrift -

leitung der « Jugendw oche» besitzt die Jugend«chnften-
kommi«sion bis letzt nicht

Der Präsident
der Iimeiidschnftenhonimission des SI A

flans Corruole\

*

In die Redaktion «Die Tat» Zurich 5

In Ihrer Nummer \om 6 Dezember 1914 widmen ine der
neuen « Jugendw oche » eine längere Besprechung Einleitend
wei«t Ihr Rezensent auf «Schweizer Kamerad» «Jugend-
born » und « Jugendpo«t » hm und bemerkt dann « Seltsamerweise

aber konnten sich all diese neutralen Jugendzeitschriften
nur schwer halten und sannen nach lanserer oder kürzerer
Lebensdauer ein » Er slaubt auch den Grund «solch kurzen
Daseins» gefunden zu haben m der last auss(hhesshch
literarischen Emstelluns der erwähnten Zeitschritten

Demsesenuber hat die Jusendschrittenkommission des
Schweizerischen Lehrervereiiis als Alitherau«gt berin der drei
ältesten schweizerischen Schulerzeitschrilten richtigzustellen

Die schueizerische bchuhrzeitung « Der Kinderfreund » die
sich der jüngeren Kinder (J bis 6 Schuljahr) annimmt, steht
heute im 60 Jahrgang sie zahlt seit fahren über 10 OOU

Abonnenten Sie ist hauptsac hhch literarisch eingestellt bietet
aber den Kindern m Denk- und Bastelaulgaben sowie m
guten Bildern (darunter jahrlich zwei farbige Kunstblatter)
auch anderweitige Anregungen

Der « Schueizer Kamerad» der \on Pro Ju\entute und
unserer Kommission gemeinsam herausgegeben wird ist au«
der « Jugendpost» her\orgegangen und kann auf 30jahriges
Bestehen zuriu kbheken 4 r nimmt sich der Kinder vom
6 bis 9 Sehuljahr an Aeben guten Erzählungen sucht die
Zeitschritt auch realistisch eingestellten Kindern gerecht zu
werden sie regt die Leser zu Basteleien Beobachtungen und
Arbt iten im Dienste der Gemeinschaft an

Der « fugendborn» ist in erster Time als K.la««c nlesestotl
gedacht Fr dient den Schulen s( hon seit ^5 Jahren Das» er
sich inhaltlich auf beachtenswerter Hohe halt dahir bürgt
schon der Name des Schriftleiters Jostf Reinhart

l nsere drei Zeitschriften wollen nicht nur der l ntcrhaltung
dienen sondern durch ihren Gehalt unaufdringlich einen guten
erzieherischen Emfluss auf che Jugend ausüben Sie bringen
durch ihre Einheitlichkeit Sammlung und Ruhe m che I ekture
der Kinder, der billige Bezugspreis trmogluht auch
Minderbemittelten den Bezug der Zeitschriften

\\ le Sie aus beiliegender Zusammenstellung des Präsidenten
des S< hwc izeriehen Lehrerv erein« ersehen besteht in urist rt m
Lande eine l nzahl von Jugendzeitschriften Was unseres Er-
achteris not täte ware nicht die Schaffung einer neuen Zeitung
fur die jüngeren Kinder sondern che Zusammenlegung kleiner
Blatter zu eine r allgemeinen «< hw<izeriscin n Zeitschrift fur che
schulentlassene Jugend ein Ziel \ on dessen A erw irklichung
wir uns etwas Erspuesshchts versprachen

Wir ersuchen Sie in Ihrem Blatte eine Berichtigung
erscheinen zu lassen und uns ein Beleg Exemplar zuzustellen

fur die fugendschriftenkommis^ion
des chu eizerischen Lthreri f reins
Der A izeprasident IT Klauser

Sektion Bern-Land des BL\ Am 29 Ao\ ember fand «ich
t ine stattliche Zahl Getreuer zur ublic hen He rb«tv ersummlung
in Bern cm Die geschäftlichen Traktanden fanden eine rasche
Erledigung 1 Austritten «tanden 3 Eintritte gegenüber Die
Jahn srec hnung 1913 11 konnte wegen Militärdienst des
Kassiers erst jetzt genehmigt werden Die A ereinskasse
s( hloss nut einem Aktiv-Saldo \on 4 r 890 60 ab

Im Mittelpunkt der A eraiistaltung stand der A ortrag
über clas obligatorische Thema «Was erwartet Gotthelf % on
der Schule» Der \orzughche Kenner Gotthelf- Herr Pfarrer
W Ilutzli (L\ss) \erstand es wahrend einer Stunde m ein-
druckhehtn AAorten zu uns zu sprechen Gotthelf misst \orab

der häuslichen Erziehung eme her\ orragende Bedeutung zu
wobei der Mutter der erste Platz eingeräumt wird Im Haus
hegt der Grund der Erziehung auf dem Schule und Staat
weiter aufbauen können A erderblich wirkt häuslicher Streit
vor den Ohren der Kmder Besonders gefährlich ist jede
A erletzung des Gerechtigkeitsgefühls weil hiedurch das Kind
das Zutrauen zum Strafenden verliert Die Schule ihrerseits
muss \ ersuchen Fehler in der häuslichen Erziehung zu
beheben Gotthelf verlangt com Lehrer gründliche Alenschen-
kenntnisse um dem Kmd mit der rechten Liebe begegnen zu
können Sentimentalitäten -ind nicht am Platze Mit ruhiger
Festigkeit und innerer Anteilnahme inuss er dem Kinde
gegenüberstehen Liebe und Strenge Gute und Folgerichtigkeit
beides muss da «ein Das Hauptziel das der Schule zugewiesen
wird ist die AA eckung der dem Kinde innewohnenden Kräfte
durch den Stoff als Hilfsmittel. Der Stoff darf nicht Selbstzweck

werden Die A ermittluiig con Kenntnissen und aus-ern
Fertigkeiten kommt erst in zweiter Linie Gotthelf spricht
auch einer engen Zusammenarbeit zwischen Kirche und Schule
das AA ort \ erlangt den Bau zweckmässiger Sehulhauser und
setzt «ich ein fur die Weiterbildung und materielle
Besserstellung des Lehrers Seme 4 orderungen dürfen m der heutigen
Zeit der Erneuerung nicht um erstanden bleiben

Der Pra-ident \ erclankte den A ortrag bestens Herr A or
steher Joss Komz regte die Drucklegung und Herausgabe
einiger auserwahlter Gotthelf-A ortrage m einem Sanimel-
bandchen an Diese Anregung wurde \on der A ersammlung
zum Antrag an den Kantonale orstand erhoben

Fur die im Spatsommer diese« Jahre« verstorbene 4rau-
lem Alargrit Ris gewesene Lehrerin in Zollikofen fand eine
kleine Gedenkfeier statt Musikalische Darbietungen(0 Alaurer
A lohne und E Ruprecht Klavier) eröffneten und schlössen
die«e und Kollege Oberlehrer I uginbuhl Zollikofen widmete
der allzufrüh dahingeschiedenen Kollegin aufrichtige AA orte
ehrenden Gedenken« Allen Alitwirkenden gebührt herzlicher
Dank

Zum Schlüsse gab Präsident Zw v gart der Hoffnung
Ausdruck da«« che Fruhjahr«\ ersammlung unter gunstigeren
Zt ltumstanden abgehalten werden könne -gg-

A er»amm!ung der Sektion Thun de» BLA. Donnerstag den
JU Aovember fand m der Aula de« I ehrermrien«enuiiars
unsere Ao\ oinberc ersammlung «tatt an der da« obligatorische
Thema « Kind und Kunst» m zwei A ortragen behandelt wurde

Die genu—reiche und wohlgeiungene Tagung «tand nn
Zeichen der Kun«t Da» belehrte «chon ein ra«cher Blick in
du Aula die un« em andere« Ge«icht wie« al« gewöhnlich da
an« \on den -on-t eher feierlichen AA anden eine stattliche und
gediegene Anzahl Bilder anlockte E- «ei den Kollegen Bohren
Buch« Butikofer Konig Klo«siier und Züricher hier wärmsten«

gedankt da«« «le die Muhe nicht «cheuten un« fur die«en
Aula«« che Aula recht fe«thch herzurichten ^ie zeigten un«
in einer hub«chen Schau viele ihrer Gemälde und Plastiken
und e« erfüllt un« mit Stolz da«« e« die « l nsngen » «nid die
mit «o viel kun«tleri«chem Schwung und gro««em innern
Ern«te hier am AA erke «ind und arbeiten und wehen am grossen
Teppiche der Kun«t und Kultur I ebendig und hell wird e«

«em in «olchen Schulstuben wo neben der schweren Schularbeit

in der Mii««ezeit «o tapfer und «o sehnsüchtig gesucht
und gerungen wird nach letzten ewigen AA erteil Die
Ausstellung Stic«« denn auch auf rege« Interesse bei allen Teil
nehmern und fand viel guten Anklang

Aach kurzen \ erhandhingen geschäftlicher Art erfreuten
Fräulein A rem und Bethli Seelhofer die Anwe«enden mit dem
frischen und warmen Aortrage der Sonate m C-dur \on
Corelli der ihnen durch reichen Beifall herzlich -verdankt
w urde

Dann «prach Herr Kappeler au« \A mterthur über da»
Thema « Mensch und Musik». Fr zeigte im« m «einem stark
gefühlsbetonten Aortrage recht eindrücklich wie e« letzten
Ende» m allem und besonder« auf dem Gebiete der Kun«t
auf die innere Ergriffenheit ja auf die Besessenheit de«
erziehenden Menschen und «einer ganzen Persönlichkeit ankommt
um im andern em Echo — m !in«erm Falle beim Kinde —
die notige Bereit«! haft fur eine w irk-ame \ erinnerlic hte Alu«ik-

NEUZEITLICH ESSEN IHR GEWINN! LT.",'
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erziehung zu schalten £reud\oll -oll der Lnterricht sein
blosser Drill langweilt den Schuler und tötet alle Lust zum
Musizieren In jeder guten Singstunde -oll der Schuler etwas
\om Trost und der Freude empfinden die au- dem
Musikerlebnis flie-sen können An der I lebe de- Lehrer- zur Mu-ik
-oll das kind lernen E- niu-- die Hingabe und die Begei-te-
rung fur die Sache beim Lehrer -puren und -ich "son ihm
mitnehmen la-sen 111- « grenzenlo-e Reich der Tone » Ha-t und
Eile nach äusseren Zielen sind fal-(h. dem Kinde -oll Zeit
gela—en werden zum W urzella—en in die Tiefe E- -oll -tille
werden und auflesehlo—en hören lernen, es -oll sich \er-etiken
und hmemhorcheri in jede- W ort und de—eil ureigenen Klang
und be-ondern Ausdrutk«w ert Soli he Musikerziehung kann
im Kinde die \ orau-«etzungen schaffen, die dem erwachsenen
Men-chen einmal die Möglichkeit gewahren im tiefen Mu-ik
erlebm« das zu bilden, wa- e- hei -tillem demutigem
Hinhorchen gehen kann Tro-t und Freude 111 un-erer zeitin hen
Enge einen kleinen Strahl au- dem l n-agbaren. einen Schimmer

au« der Ewigkeit Mit herzlicher Zustimmung wurden
die-e Betrachtungen entgegengenommen

Mit grossem Intere—e folgten wir -odann den Darbietungen

m Wort und Bild \on Herrn Dr. Schmidt. Kon-tr-
\ ator 111 Basel, der im- an Hand eine- reichen sorgfältig
zusammengetragenen Bildermaterial- einen fe—elnden Streitzug
tun he-- durch alie Stufen de- «zeichnenden Kindes». \om
Kleinkind an bi- zum -echzehnjahrigen Schüler Wir -then
wie -pontan und inten-i\ -ich da- Kind m -einen zeichnerischen

Aeu—erungen gibt, wenn e- nicht durch fal-c he Beein
flu—ung \erdorben wird. "Verwerflich l-t e- da- Kind durch
blo—e« Abzeichnen \on Vorlagen zeit hneri-ch entwickeln zu
wollen Hier -oll da- Ge«etz gelten \0111 W ach-en-la—en der
sprudelnde Quell -oll nicht gelahmt werden durch langweilige-
-teriles Reproduzieren Da- Kind soll auf |eder Stute frei und
-chopfen-ch «einer inneni V or-tellung-- und Empfmdung-w elt
Au-druck geben können und -ich m dem eigenen Parache-
wohlfuhlen Immer und immer wieder wird e- ja nach den
Ausführungen de- Referenten durch schmerzliche- Erkennen
au- -einem Paradie-chen \ertneben jede-mal wenn che
jeweilige Entwicklung—tufe al- Ganze- erlullt l-t. und e- einen
Schritt weitergehen nui-s. Bei der leberwmdung che-er
Entwicklung—tufen mus« ihm der I ehrt r behilflich «ein

Wir -alien, wie da- Kleinkind mit primitn-ten Mitteln
-eine Lmwelt ab-trakt wiedergibt wie e- -em W 1-eti durch
allmähliche Entdeckungen und Erfahrungen ergänzt und wie
e- immer realer ge-taltet. wie e- \om flac henhaften Dar-tellen
zum räumlichen I rlebni- «chreitet Den W eg de- Kinde- da-
\om ab-trakten Hinkritzeln zum fcherlebni- gelangt darin
eine Zeitlang alle- auf -ich bezieht, um -pater \on -ich weg

Le Noel de Blaise Pastel

In vent sitflant et iiuieuv. de debut de de< embre
tueillait avec ob^tmation les dermere- ieuille- opmiatre-
de- arbres. II le- precipitait au sol et les trainait eneore
ä sa suite -ur uiie longue distance eil les retournant nulle
tois. Blaise Pastel, le nez colle ä une vitre. le- regardait
tourbillonner et songeait a\ee aniertume ä ce soulfle
puissant du debars qui chassait les reste« d une belle
saison pour amener la neige, qui. elle-meme. annonce-
rait 'Noel.

«Fete desiree...» apprenait-il justement dans im
chant d ecole. Desiree Par d autres, peut-etre. Mais
lui. Blaise, malgre ses huit ans. sav ait ce que la fin du
iiiois apportait de soueis et de deception-. Pere,
manoeuvre. serait appele ä deblaver de la neige, quelque
part, le jour de 'Noel. Maman partirait en journee.
comme d'habitude ou moms longtemps. pour lav er et
es=uv er de la v ai-selle de personnes heureuses. Lui. ah

lui, resterait dans cette chambre tiede. comme mamte-
nant. ä rev er ou a orner de noix et do noisettes ranias-
sees en automne, im sapm minuscule et ridicule.
Partout. sous tons les toits. dans ton- les pav « du moiide.
on chanterait. on reciterait. on se feliciterait. on se don-

/u den Dingen und zu der Ausseuwelt -ich zu wenden diese
innere. p»v chologi-che Entwicklung deckte uns der \ ortragende
an den zeichnen-chen Dar-tellungen auf Aoch lange hatten
wir freudig den äusserst präzisen und klaren Ausführungen
de- Referenten gelau-cht1 Die mei-ten von uns werden von
die-er gedanklich reich befrachteten Tagung \ er-chiedenc
Fragen und Anregungen mit heimgetragen haben um -le im
-tillen Kämmerlein oder 111 frui htbarer Di-ku—1011 mit
Kollegen weiter zu bewegen und zu bearbeiten B B

Buchbesprechung
Degenhart Europaische Handzeichnunsen au- fünf

Jahrhunderten Atlanti—V erlag Zurich Leinen Fr 28 —
In einem am 8 April 1911 im Berner Schulblatt er-

-chienenen Beitrag wun-ebt Kollege Gerold \ Bergen
Aufklärung kun-tleri-cher Art. eine Fort-etzung der 1111 Seminar
gebotenen kulturellen Erkenntm—e -ei e- 111 den Sektion—
\ er-ammlungen. -ei e- durch Zu-ammenarbeit mit der A oik—
hochsthule Auch Bucher können 111 die«em Sinne wirken
Der \0r11 Ku-to- der Albertina in W u 11 Bernhard Degenhart,
zu-ammenge-tellte Band \on Handzeic himngen ist eine die«er
-eltenen. aber uberau- wert\ollen Hilfen

In 168 Tiefdruckwiedergaben fuhrt Degenhart au- der
-patgoti-chen Zeit Schritt fur Schritt bi- zur Schwelle un-ere»
Jahrhundert-. Die W ahl der Blatter wurde nicht nur durch
regionale oder hi-tori-che Ge-icht-punkte be-timmt «ondern
\ or allem durch die Schönheit de- Gebotenen So treten m
er-ter I line die gro—en Mei«ter der Zeichnung her\or Die
Mehrzahl der Abbildungen l-t jedoch wenig bekannt. So kann
-ich nun der Be-itzer de» Bandes zu Hause mit aller Mu-se
m die Ko-tbarkeiten \ertiefen und «ich immer wieder \on
neuem daran erfreuen. Die« gilt auch dann wenn wir bemerken

mu-en da-« zwi-chen der Tiefdruckreproduktion und
dem Original doch oft gro--e Lücken klaffen namentlich bei
getonten Zeichnungen, immerhin werden die-e I nter«ehiede
niemals «o gro-- wie zwi-chen Gemälden und ihren farbigen
Wiedergaben "Aach Möglichkeit werden ungefähr ongmal-
gros-e Abbildungen gebracht, ein we-entlicher Vorzug
deBandes

Der treffliche Textteil erörtert die we-entlichen Erscheinungen

dieser Zeichnungen. Zeit-til und Kun-tkrei-e, die
techm-che Entwicklung wie die Sammeltätigkeit werden in
ihrem Zu-ammenhang ge-ehildert Die knappen wi--en-
-ehaftlichen Bilderlauterungen de- Anhang- wei-en jeweil- auf
Be-onderheiten und Zu-ammenhange hin zudem bieten sie
weitere literari-ehe Angaben. \I. Loosh

nerait des cadeaux emballes »oigneusement dans du
papier a de«sms et -erres de ficelles dorees ou argentees.
On adimrerait un arbre immense et clecore riehement.
Pendant ee temp-. ici Blai«e en a\ait les lärme» aux
\eu\ Que faire, que faire La reponse «'imposait toute
»eule. attreiise: rien! Rien Vlai« encore. Iii petit
bonhomme comme lui pou\ ait-il tenter quelque chose,

par ses propres ino} ens II fallait \ reflechir. Blaise re-
flechissait. Les feuilles continuaient ä se detacher de«

branches apre» a\ oir lutte de toutes leurs forces contre
le \ ent ob^tine. Ce triste spectacle de la nature qui meurt
n a\ ait pa« de quoi encourager l esprit ä trou\ er des idees.

Blaise quitta la fenetre et «"a^sit sur son siege de

paille. de\ant la table ancestrale. II po»a sa tete blonde
sur la nappe a carreaux et 1 entoura de ses bras. Se»

paupieres »'abaisserent. »es main» se joignirent in»tmc-
ti\ement et. mstinctn einent aussi. ll se soirvint de sa

priere. de sa obere et bonne priere que la maitresse fai«ait
dire debout ä toute la classe et qu'il repetait pour lui.
solitaire, le soir. a\ant de «"endormir*

^sotre Pere qui es aux cieux.
Lorsqu'il eut termme sa lente p»almodie, Blai»e »e

sentit tout different. II lui semblait qu'il nVxistait plus
d"ob«tacles in«urmontabIes. Quelqu un \edlait. a qui
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on pouvait s'adresser aver eonfiance. Quelqu'im qui
prodiguait la vie et la mort des feuilles qu'il plaignait
et meine de ce vent mugissant qu'il craignait. Quel-
qu'un qui. dun geste, lui permettrait assurement de

donner de la vie et de l'espoir ä ce jour de Noel taut
chante et honore.

Maintenant, un plan etait ebauche. Blaise allait le
mettre au point, puis agir.

*

Blaise enfila ses sabots, passa une echarpe autour
de son eou et enfonc;a sur la tete son eternel bonnet de
roulier des grands froids. 11 descendit precipitamment
les quelques marches de bois et se dirigea resolument
vers le haut de la petite ville. Soudain, il s'arreta,
inspecta pour plus de sürete les noms des locataires en-
dessous des sonnettes et, rassure, il s introduisit dans
une maison de quatre etages. II monta. Sa main trem-
blait en frappant ä une porte. Quelques secondes s'e-
coulerent. Cela lui permit d'epeler une carte jaunätre,
encadree de noir:

Antoine Danterre
Horloger

Enfin, une femme vint ouvrir.
— Lne collecte? demanda-t-elle.
— Non. Madame. Bonjour Madame. Je m appelle

Blaise... Blaise Pastel. Pierre est-il lä
— C est pourquoi
— Je voudrais lui parier.
— Bon! dit la dame. Entre done! Mon fils va venir.
Pierre parut. C'etait un grand gar<;on, bien proportioning

et vetu sobrement. mais proprement. II avait
dans le regard quelque chose de mobile, de gai et de
malin. On le savait facetieux. J isiblement. il fut surpris:

— C'est ä moi.
— Oui. jeta Blaise, sechement.
— Alors, assieds-toi. Je teeoute. Mais je ne te

oomiais pas!
— Moi. je te connais. J'ai souvent entendu parier

de toi, pendant les recreations on apres la classe. On
sait qui tu es. Chacun sait que tu es tres fort, que tu
cours tres vite et qu'en orthograplie tu es imbattable.

— Oh! ce sont des dires. Quel est ton noni
— Blaise Pastel.
— Ah! le petit Pastel du has du chernin de la Cha-

pelle! C'est <^a! Je peux te rendre un service?
Blaise exposa la situation deplorable de sa famille:
— Ecoute, poursuivit-il. C'est bientot Noel. Chaque

annee, je place mes chaussures derriere ma porte et
chaque annee je les retrouve vides. Mes parents me
repondent qu'ils ne re<joivent rien, eux non plus. Alors,
j'ai decide d'ecrire...

— Ecrire A qui
— Au Bon Dieu.
— Au Bon Dieu. ni plus ni moins! lit Pierre en riant.
II avait envie de se moquer. de railler. Pourtant, il

se ravisa. peasant poursuivre la plaisanterie jusqu'au
bout.

— Cela ne se pratique pas
— Mais si, dit Pierre. Cependant. le Bon Dieu a

assez d affaires ä traiter sans s'occuper encore des dons
de Noel! II a un homme de confiance pour distribuer des

verges ou des cadeaux ce jour-lä. Ce monsieur competent,

c'est Chalande, le Pere Noel.

— Je crois que Chalande deteste les fautes d'ortho-
graphe!

— Je comprends maintenant, s ecria Pierre ravi.
Eh! bien, raconte-moi ton histoire et je t'aiderai...

Dans deux heures, sa mere serait de retour. Blaise
etala le brouillon que lui avait redige Pierre et prepara
l'encre, la plume, une feuille de papier ligne et une enve-
loppe bleue. II avait encore le temps. De sa meilleure
ecriture, il tra^a lentement, sürement, les mots de sa
missive en respectant la disposition que lui avait indi-
quee son cantarade. La plume montait, descendait, re-
venait et avan^ait. Elle traduisait un desir grandiose
d'enfant pauvre. Elle allait. eile allait, impregnant
lesperance dans les pleins et les defies.

II arriva au bas de sa feuille. II signa. mit son
adresse. Et sur 1'enveloppe Pierre n'avait rien dit!
Tant pis. Ou habite le Pere Noel? Au ciel. pardi. Au
Paradis! Pas plus malin. La plume recommenfa un
petit vovage, sans heurts:

Au Pere Noel
Paradis.

Blaise relut une dizaine de fois son travail, glissa
sa feuille dans l enveloppe et la ferma delicatement. II
s'habilla ä nouveau. pensa qu une lettre pour le Paradis
avait franchise de port et. console, courut a la poste ou
il jeta son pli dans une boite jaune.

Puis il rentra pensivement, se jurant de ne rien dire
ä ses parents. C'etait un projet qui ne regardait que
lui! „

— Monsieur le Directeur. fit le contmis postal charge
du triage de la correspondance. Que faire decette lettre
La destiner ä la corbeille ä papier

— Montrez!
Le directeur sortit la feuille bleue de 1 enveloppe.

rajusta ses lunettes et renvova son subordonne. De

prime abord, il comprit qu'il s'agissait d'un reve tenace
d enfant. II lut jusqu'au bout, amuse par la grande
ecriture soignee:

Mon eher Pere Noel.
Je sais que vous allez bientot partir en tournee

et que vous achevez vos preparatifs. C est pourquoi
je me bäte de vous avertir que je suis un enfant pauvre
qui n'a besoin que de choses utiles. Mes habits sont
uses et je n'ai pas trop chaud ä la maison. Je ne

mange pas tout ce que j'envie. Si je pouvais obtenir
de vous la fortune de trois cents francs, je saurais
bien l'emplover. Tächez de vous munir d'argent avant
de descendre sur terre. C est moins encombrant que
des paquets.

En esperant que vous me reserverez une visite, si

possible la veille de la fete, afin que je puisse faire
mes achats, je vous envoie mes salutations les meil-
leures" Blaise Pastel,

Chemin de la Chapelle. 5

Rocheneuve.

— Touchant! soupira-t-il en pla^ant la lettre dans

une de ses poches.
Monsieur Postard. lui aussi, avait en tete un plan

bien defini! t
Le 24 decembre, ä midi, Monsieur Albert Postard.

directeur de la poste de Rocheneuve, lieurtait ä la porte

646



vitree de l'appartement de Blaise Pastel. II etait ainsi
certain de trouver quelqu'un.

— Bonjour Monsieur, dit le papa de Blaise.
— Bonjour Monsieur, salua ä son tour le visiteur.

\ ous etes le pere de Blaise, un brave gari;on
— Mais oui.
— Bon. \ euillez lui remettre ceci, s il vous plait!
Monsieur Pastel dechira une enveloppe et en sortit

trois billets de cent francs. II en resta la bouche bee
de stupefaction:

— Je ne eomprends pas...
— Ell! bien voilä, repliqua Monsieur Postard. Je

vais vous expliquer.
II narra l'histoire de la lettre. II ajouta quelques

details:
— J ai vu tout de suite que Blaise etait un enfant

raisonnable et intelligent. II merite des encouragements
et son idee vaut certainement une juste recompense.
\ oyez-vous, Monsieur Pastel, je suis un celibataire qui
aime les gosses. Mieux. je les adore. Alors. comme cette
annee, pour Noel, je touche un supplement de trois
cents francs qui ne m'est pas absolument neeessaire,
je le donne volontiers ä votre fils qui saura en faire son
profit et le votre! Surtout. ne me refusez point mon
geste. J en suis aussi heureux que Blaise le sera! Au
revoir, Monsieur, et tous mes compliments ä votre fils!

Deux mains se serrerent.
C'est ainsi que Pere Noel visita Blaise Pastel.
Pere ne deblava pas de neige, le lendemain et maman

ne partit point en journee.
Blaise passa le plus beau Noel de sa vie. S. J.

Necrologie
•j" Cesar Piquerez, ancien maitre secondaire ä Bonfol

En ce matin maussade du 8 decembre, un cortege
recueilli suivait du domicile ä la gare la depouille mor-
telle de notre collegue Cesar Piquerez. maitre secondaire
retraite et maire de Bonfol. Selon la volonte du defunt,
son corps devait etre incinere dans la stricte intimite.
Jusqu'au bout M. Piquerez, suivant en cela la pratique
constante de sa vie, a tenu ä la simplicite. II savait trop
la vanite des demonstrations publiques pour en etre
dupe et. les avant evitees de son vivant. il ne voulut
pas leur laire de concessions posthumes.

II fut homme de caractere. Quand il avait arrete
la ligne de conduite que lui dictaient son jugement et
son coeur, il n'en deviait pas. Plus souple dans les choses
courantes que son temperament ne le laissait prevoir.
il etait en revanche irreductible sur le chapitre des prin-
cipes. Avec lui on savait ä quoi s en tenir. II possedait
ce courage louable et trop rare d'oser parier quand la
prudence opportuniste eüt conseille le silence. Et c'est
bien ce trait qui lui valut de gagner et de conserver de
fideles amities.

Sa nature primesautiere, ardente, impulsive frappait
au premier abord. Ses amis et parmi eux ses collegues,
les anciens comme les jeunes, savent qu'il cachait des
coins charmants ouverts aux expansions de la plus
chaude camaraderie. Franc et courageux dans l'ex-
pression de ses idees, il etait d'un devouement total aux
interets de notre corporation. II fut de ces vaillants qui
jadis allerent au feu, payerent de leur personne, de leur
temps, de leur modeste bourse pour ameliorer la con¬

dition morale et materielle du corps enseignant. Taut
que sa sante le lui permit, il assista ä nos reunions, noil
en observateur passif mais s'interessant et prenant parti.
Tous ceux de son temps connaissaient sa voix haute au
debit rapide, son esprit original et volontiers combatif,
sa cränerie mais aussi la bonne grace avec laquelle il
s'inclinait quaut il etait du plus faible parti.

Qui a connu les etapes de sa vie. les obstacles sur-
montes. la besogne remuee par lui, comprend mieux sa

personnalite vigoureuse. M. Piquerez qui etait un seif
made man pensait qu'il avait acquis le droit de dire
tout haut son opinion. Ce droit il le mettait au service
de tous ceux qu'il jugeait le meriter, et tout speciale-
ment des humbles, se souvenant qu'il avait ete des leurs.

II a vu le jour au bord du Doubs, dont les alter-
nances de fougue et de douceur sont comme le Symbole
de sa propre nature. Ses premieres annees furent dures

meme en une epoque de mediocrite generale. Sa famille
devenue tres tot orpheline de pere et de mere emigra
en Ajoie. Au prix d'un travail obstine eile parvint ä

une certaine aisance et put faire donner 1 instruction
ä plusieurs de ses membres. Le troisieme fils, Cesar,

entra ä l'ecole normale ä vingt ans. passe l äge oü les

autres en sortent. Sa maturite, son application, la tour-
nure de son esprit en firent l'ami de ses professeurs. II
etremia son diplome d'instituteur ä^ illars-sur-Fontenais.
II s'v fit apprecier. On lui conscilla de preparer son certi-
ficat de maitre secondaire, ce qu'il fit par un sejour ä

Neuchätel et ä Munich. L'ecole de Bonfol venait d'etre
fondee. II s'v rendit, rempli d'esperances et de projets.
II n'en devait plus partir. Durant trente-cinq ans il
voua ä cet etablissement ttne activite proprement in-
fatigable. II y donna un enseignement vivant. inspire
du besoin de s'adapter aux circonstances locales et ä

l'evolution des conceptions et methodes pedagogiques.
Sa forte personnalite modela celle de ses eleves. II leur
inculqua i'amour du travail desinteresse. la joie de col-
laborer et de s'entr'aider. L ne nombreuse cohorte de

jeunes lui doivent d'avoir aborde la vie avec cette con-
fiance en soi et ce desir de servir qui en facilitent la
reussite et en constituent la valeur essentielle.

M. Piquerez crovait en la mission de leducateur. II
ne manqua aucune occasion de se mettre mieux en etat
de la remplir. II etait un habitue des cours de perfec-
tionneinent et des reunions corporatives. II tenait ä

honneur de completer sans cesse sa preparation,
persuade qu'en notre profession il est presomptueux de

vivre sur ses reserves.
Devenu maitre secondaire, il s'applaudissait d'avoir

ete d'abord instituteur. pour les experiences precieuses
qu'il avait faites en cette qualite. II garda intacts les

liens qui l'unissaient ä ses premiers collegues. Ceux-ci
lui marquerent leur estime en lui offrant la presidence
de la section d'Ajoie. II fut egalement durant une pe-
riode le caissier desmaitres aux ecoles movennes du Jura.

Ce n'est guere ici la place d'evoquer son activite au
service de la chose publique. Bonfol, son village d adoption

lui doit beaucoup. II n est pas d'institution d uti-
lite generale ä laquelle il n'ait apporte tin concours
eclaire. Ses combourgeois lui temoignerent leur gratitude

en le portant ä la mairie, apres que les infirmites
de l äge lui eurent impose de se separer de sa elasse.
Sa nouvelle charge, qui ne devait pas tarder ä devenir
tres absorbante ensuite des repercussions de la guerre,
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le fatigua ä lexces. Pourtaut il 1 aimait. parce qu eile
lui permettait d'emplover des forces qui lie s'accom-
modaient pas du desoeuvrement. II allait parvenir au
terme qu'il s'etait assign! quand la maladie farreta. II
lui tit bravement face. Sa force dame pas plus que les
soins ailmiraliles dont sa famille l'entoura ne purent
reculer 1 eclieance derniere.

11 s eil est alle avee la conscience d'avoir pleiiienient
rempli sa fonetion d'liomme. Nous presentons ä sa
famille les comloleances les plus vices de notre association.

[.ouis Midler.

Divers
A\is. Pour de» raison- d'ecouomie. le numero du (> jan\ier

de « L'Ecole Bernoise » sera -upprime. prion*- par consequent

les sections qui desireraient faire paraitre de- eon\ ocation?
concernant les deux; premiere- -emaines de jan-sier. de les
adresser ju-qu'au mercredi. 27 decembre. a i"iinprinierie Eicher
& Both. Speichergasse 33. ä Berne, afin qu'elle- puissent
etre publice* dans le numero HE du 30 decembre 1011.

Redaction.

Societe Pedagogique Jurassienne. En \ue de la preparation
d'un nouvel annuaire. nous prions les membres de la Societe
Pedairogique Jurassienne qui out le telephone, de communiquer.
dans le plus bref delai leur numero au president de la SPJ.
M. G. Voumard. in-tituteur ä La Aeuveville.

Le Comite central de hi SPJ.

Seeour? aux instituteur- victimes de la guerre. Le Comite
central de la Societe Pedagogique Juras-ienne remercie le?
collegue- qui out deja fait le necessaire pour rencaissement
de la coti-ation extraordinaire de fr. 2. — et de? dons volon-
taires en faveur de- in-tituteur- \ictime? de la guerre. Ceux
qui ne l'out pas encore fait, sont pries d*envo\er le produit
de leur collecte dan? le plu- bref delai sur compte de cheque?
IVa 2703 SPJ \eu\ e\ ille.

Le- -ection- gene\oi*e- de la SPR \iennent de donner
une Ii-te d'une cinquantaine de collegue- de 1* Vin. dont plu-
?ieur- -out dan- uri denuement absolu. D'autre* collegue-
fran^ai- ue sont certainement pas dans une meilleure -ituation.
Ceux de nos collegue? de- regions frontaliere? du Jura qui
connaitraient des ca? precis, sont in\ites a le- signaler au
Cornite central de la SPR (M. Ür Ch. Junod. president) qui
?e mettra eti rapport a\ec les intere-ses pour leur \enir en
aide le plus rapidement po?-ible. Comite central SPJ.

MitteilHilgen des Sekretariats — Communications du Secretariat
Die Begehren
der jurassischen Mitglieder

Der Kantonalvorstand begriisst es immer, wenn
die Mitglieder mit Anregungen. ^ iinschen und
Begehren an ihn gelangen. So machte er es sieh seit
der \ ersammlung in Deimberg vom 14. Dezember
1941 zur Pflicht, den dort geäusserten Auffassungen
Rechnung zu tragen. An den beiden letzten Ab-
geordnetenversammlimgen des BL\ an der \ er-
sammlung der SPJ in Neuenstadt vom letzten
August. und auch an vielen Sektionszusammenküiiften
wurden die bis heute nicht erfüllten Begehren
erneut gestellt und durch andere \ermehrt. Immer
wieder war auch im « Berner Sehulblatt » und im
« Educateur » die Rede davon. Das hatte zur Folge,
dass der Kantonalvorstand wiederholt .Mittel und
NS ege suchte, um trotz der L ngunst der Zeit den^ IS

dringlichsten und erfüllbaren ^ iinschen gerecht zu
werden und sich auch über die andern eine eigene
Meinung zu bilden, um sie innerhalb des BLA im
richtigen Zeitpunkt zur Abklärung zu bringen.

ie vor drei Jahren, so wird auch jetzt noch
\ 011 allen Mitgliedern eine richtige Anpassung der
Besoldung an die I erhältnisse der Kriegszeit als etwas
vom Dringlichsten betrachtet. Die Ordnung der
Teuerungszulagen, bei der der Kantonalvorstand die
Lehrerschaft den Behörden gegenüber vertrat, hat.
soviel wir wissen, auch im Jura im grossen ganzen
befriedigt. ^ as die Stellenlosigkeit anbetrifft, so
wird sie selbst nach dem Kriege im welschen
Kantonsteil kaum mehr in beängstigendem Masse \ or-
handen sein. Und wenn auch vom 9. Schuljahr
sowie vom Fortbildungs- and Ilausuirtschuftsunterricht
an der Delshergerversainmlung nicht ausdrücklich
die Bede w ar. so w ird doch, wenn die "V orlage über
die Abänderung des Schulgesetzes vom \ olke
angenommen wird, der Jura in erster Linie aus diesen
Neuerungen N orteile ziehen. Der Kantonalvorstand
hatte also Gelegenheit, während der Kriegsjahre an
Aufgaben mitzuarbeiten, deren rasche Lösung
notwendig und möglich war.

Les pe>endications jurasslennes
Le Comite cantonal est toujour» reconnaissant

aux membres qui lui adressent leurs suggestions,
leurs veeux ou les demandes qu'ils out ä faire. Aussi
s"est-il fait un devoir constant, depuis le congres
de Delemont du 14 decembre 1941. de tenir compte
des opinions finises alors. Lors des deux dernieres
assemblies des delegues de la SIB. au congres de la
SPJ d'aoüt dernier ä La Neuveville. et dans bien
des assemblies de sections, ceux des \ceux qui n"a-
vaient pas encore pu etre rlalisls ont Itl formulls ä

nouveau. tandis que d untres sont venus s'v ajouter.
L'Ecole Bernoise et 1"Educateur n'ont cessl de

rev enir sur ces questions. Dans ee» eirconstances.
le Comit! cantonal ne s'est pas lassl de cliereher
les inovens de repondre aux revindications les plus
urgentes, pour autant qu elles etaient rlalisahles
malgr! la « malice des temps ». II a tenu Igalement
ä se faire une opinion sur les autres points, en \ue
de les tirer au clair en temps utile et dans le cadre
de la SIB.

Aujourd'hui. comme il v a trois an», un pro-
bleme est consider! par l ensemble de nos membres
comme un des plus pressants: c'est eelui de la juste
adaptation des salaires aux eirconstances des temps
de guerre. En ce qui coneerne le rlgime des allocations

de rencherissement. ä Petablissement duquel
le Comit! cantonal a collabore avec les autorites
pour reprlsenter les intfrets du corps enseignant.
nous crovons savoir qu'en glnlral il a donn!
satisfaction. dans le Jura aussi. Quant au chömage.
meine apres la guerre, il ne semble pas devoir prendre
des proportions inquiltantes dans la partie romande
du canton. D'ailleurs. quoique au congres de Delf-
mont il n'ait pas It! question express!ment de la
9e annee scolaire. ni de I'enseignement postscolaire
ou menager. — une fois que le projet de modification
de la loi scolaire aura ft! accept! par le peuple.
r est bien le Jura qui bfneficiera le plus de ces
innovation». Le Comit! cantonal a done ft! ä menie
de contribuer ä la solution de problemes qui. meme
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Er hätte auch andere M mische gerne erfüllt. \ or
allem den nach der stillen Wiederwahl. Es war immer
wieder davon die Rede, ob nicht diese Neuerung mit
in die Schulgesetzvorlage hineingenommen werden
könnte. Die Behörden haben ihre ablehnende
Haltung damit begründet, dass der M agen für einmal
überladen «erden könnte. Mir sind dagegen nicht
aufgekommen und «ollten selbst den Schein meiden,
durch Halsstarrigkeit die fortschrittliche \ orlage zu
gefährden. Das wird man nirgends besser begreifen
als im Jura. Auch der jetzige Kantonalvorstand
ist aber der Meinung, die stille M ieder« ahl der
Lehrer rechtfertige sich ebenso gut als die der Pfarrer
und Bezirksbeamten. Die Forderung auf deren
Einführung «ird erhoben «erden, sobald eine günstige
Gelegenheit sich bietet.

Die V orschläge auf Aufhebung der I olksicahl der

Lehrkräfte haben nun unsern Mitgliedern seit drei
Jahren Aorgelegen. Die Sektionen «aren zur
Stellungnahme aufgefordert «orden. und die deutsch-O P

sprechenden Mitglieder des BLV «urden im Schulblatt

noch besonders gebeten, den A orschlag zu
unterstützen. Der V iderhall war gering. An der
vorletzten Abgeordnetenversammlung hat ein Leh-

O IT

rergrossrat mit aller Deutlichkeit den Aenderungs-
vorschlag von Delsberg abgelehnt: auch im Jura
gibt es. sicher selbst unter der Lehrerschaft. Kreise,
die nicht geneigt sind, den Teufel mit Beelzebub
auszutreiben. Sie «issen. dass die M ähler einer
Gemeinde doch noch leichter eines Bessern zu belehren
sind als die Mitglieder einer Behörde, die sich auf
ihrem beschränkten Gebiet leicht für unfehlbar halten

könnten. « Man muss an der freien Volks« ahl
der Lehrerschaft festhalten», so sagt ein Jurassier.
« dabei aber versuchen, die Missbräuche zu beseitigen.

die ihren M ert herabzumindern a ermögen. »

Und der gleiche Mann schliesst: «Verspricht eine
besondere Behörde mehr Sicherheit und Ge« ähr für
die Lehrer« ahlen als die M ählerschaft in ihrer
Gesamtheit Mir glauben es nicht. Es kann geschehen.

dass in einer Kommission kein Mitglied sich
unmittelbar gedrungen fühlt, den einen Lehrer einem
andern a orzuziehen. In der M ählerschaft aber as

erden stets mindestens die Eltern sich ernsthaft um
die Mahl eines Lehrers kümmern. Und es kommt
oft vor. dass ein Familienvater, der z«ischen dem
Vorteil seines Kindes und dem seiner Partei zu
entscheiden hat. dem seines Kindes den V orrang
gibt. »

Niemand wird solchen Leberlegungen die Be-
rechtigung absprechen können, und es besteht kein
Zweifel, dass die überwiegende Mehrheit der
bernischen Stimmbürger so denkt. Der Sekretär der
Erziehungsdirektion hat deswegen nicht gezögert,
auch seinerseits den Versuch einer Beseitigung der
freien V olkswahl der Lehrerschaft im Kanton Bern
als völlig aussichtslos hinzustellen. Er schrieb in
der « Schulpraxis». Nr. 4 5. Aom Juli August 1944:

«Heute «ird der Primarlehrer auf den
Vorschlag der Schulkommission frei aus der Zahl aller
patentierten Bewerber auf die Dauer von sechs
Jahren gewählt. M ahlbehörde ist meistenorts die
Gemeindeversammlung, in grösseren Ortschaften

en temps de guerre. pouA aient et devaient etre reso-
lus sans delai.

II aurait ete heureux de pouvoir realiser d'autres
vceux. notamment la reelection tacite des institu-
teurs. NY avait-il pas moven de Unserer dans le
texte de la loi seolaire V oilä une question qui ne
cessait d etre posee. Les autorites s v sont opposees
en faisant a aloir qu'il fallait se garder de trop de-
mander ä la fois. Nous nous sommes trouAes lä
comme de\*ant un mur. et nous a\ ons estime devoir
(Viter Lapparence meine de l'obstination. de peur
de comproinettre le sort d'un projet de loi qui. par
ailleurs. constitue certainement un progres. On ne
manquera pas de comprendre cette situation, pre-
cisement dans le Jura. Cela n'empeche pas. ce-
pendant. le Comite actuel de penser. tout comme
.-on predecesseur. que la reelection tacite des insti-
tuteurs se justifie tout aussi bien que celle des

pasteurs et des fonctionnaires de district. Cette re-
vendication sera presentee aussitöt que Foccasion
s en offrira.

II a a trois ans que les propositions concernant
1"abolition de Velection des instituteurs par le peuple
ont ete soumises ä nos membres. Les sections ont
ete invitees ä se prononcer. et. dans L'Ecole Ber-
noise. les membres de langue allemande ont ete ex-
pressement pries d'appuA er la proposition, ce que.
cependant. a trouAe peu d echo. Lors de Fa\ant-
clerniere assemblee des delegues. un collegue depute
au Grand Conseil a carrement repousse l'iclee: sans
doute que dans le Jura aussi. et meine parmi le

corps enseignant. tous ne sont pas disposes ä « chas-
ser les demons par le prince des demons »; beaucoup
pensent que. le cas echeant. il pourrait etre plus
aise d'ouA rir les veux aus electeurs qu'aux membres
d'une autorite tentee de se croire infaillible dans le
petit cercle de ses competences.

V oici d'ailleurs ce qu'ecrit un Jurassien: «II
faut y tenir (c"est-ä-dire ä l'election des maitres
et des maitresses par l'assemblee communale). tout
en essaAant de corriger les abus qui peuAent eil
diminuer la valeur. »

Et il ajoute: « Une commission speciale offre-t-
elle plus de securite et de garantie pour le choix des
maitres d ecole que le corps electoral tout entier
Nous ne le croA ons pas. II peut arriA er que. dans
une commission, aucun des membres n a d interet
immediat ä elire tel maitre plutot que tel autre.
Vlais dans le corps electoral pris dans son ensemble,
il a' aura au moins toujours les parents des enfants
qui. eux. ont un interet immediat dans le choix
des educateurs. Et il arrVe souA-ent que. quand un
pere de famille est place entre les interets de son
enfant et ceux de son parti politique, ce sont les
interets de Fenfant qui Femportent.»

Personne ne pourra contester que ce raisonne-
ment ne puisse se justifier, et il est certain que la
grande inajorite des electeurs bernois pense ainsi.
Aussi le secretaire de la Direction de lYnstruction
publique n"a-t-il pas hesite. pour sa part, ä declarer
que la tentative de soustraire les instituteurs
bernois ä Felection par le peuple irait au-deA ant d un
echec certain. V oici ce qu'il ecriA-ait dans les nns 4 5

juillet-aoüt) du Bulletin pedagogique:
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etwa der Stadt- oder der Grosse Gemeinderat.
Missstände, wie sie gelegentlich bei Wahlen vorkommen
können, haben vor einiger Zeit besonders in Kreisen
der jurassischen Lehrerschaft den Ruf nach einem
andern Wahlverfahren ertönen lassen. Man dachte
hiebei vor allem daran, an Stelle der öffentlichen
Volkswahl die Ernennung, \ ersetzung und sogar
Einstellung des Lehrers durch einen als Bezirksbehörde

gedachten Conseil scolaire treten zu lassen.
Ein solcher ^ orschlag entspringt Gedankengängen,
welche der ^ erwaltung der zentralistischen Demokratie

der dritten Republik zugrunde lagen. Unserer
föderativen Demokratie sind diese Formen fremd
und müssen ihr fremd bleiben. Sie ist angewiesen
auf die direkte und persönliche Teilnahme und ^ er-
antwortung des Bürgers anr Leben in Staat und
Gemeinde. Die vom Bürger verlangte Beschäftigung

mit der Schule, einem Gebiet des öffentlichen
Lebens, das im Alltag der Familie dauernd zum
Ausdruck kommt und deshalb auch auf ein
besonderes Interesse hoffen darf, ist ein Beitrag unter
vielen zur demokratischen und staatsbürgerlichen
Erziehung. Dieser Beitrag ist zu wichtig, als dass

man ihn ohne ganz gewichtige Gründe wegfallen
lassen dürfte. Der erwähnte Vorschlag auf Aende-

rung des Wahlverfahrens ist denn auch auf eine
geschlossene Ablehnung gestossen und hat keine
Aussicht, irgendwie ernsthaft erwogen zu werden.»

Der Kantonalvorstand wird deshalb kaum von
seiner Auffassung abgehen können, dass es keinen
Sinn hat, gegen die gegenwärtige Ordnung der Leli-
rerwahl grundsätzlich Sturm zu laufen. Er muss
sich vielmehr wie bisher darauf beschränken.
Missbräuche zu bekämpfen, und er fordert die
Mitglieder in den verschiedenen Landesteilen auf. selber
C

_
-1

das Ihrige beizutragen, um den V ahlunsitten zu
steuern. Eine fühlbare Besserung wird eintreten,
wenn der Lehrerverein jedes seiner Mitglieder
zwingt, auf unehrenhafte und unkollegiale
Beeinflussung der Wähler strenge zu verzichten.

C C1

Was nun die Begehren um Zulagen an Lehrer
in abgelegenen Ortschaften und an überfüllten Klassen
anbetrifft, die Kollege Borruat an der letzten
Abgeordnetenversammlung gestellt hat, so ist zunächst
darauf hinzuweisen, dass der Artikel 14 des

Lehrerbesoldungsgesetzes über die sogenannten Bergzuschläge

die Erfüllung des einen V unsches ermöglicht.

Der einschlägige Abschnitt lautet:
«Ausserordentliche Beiträge sollen erhalten: Gemeinden
in abgelegenen Gegenden für Gewährung von
Bergzuschlägen zu den Lehrerbesoldungen. »

Wir möchten darum unsere Kollegen, die als
Familienväter besonders unter der Abgelegenheit
ihres Wirkungsortes leiden, ermuntern, begründete
Eingaben um Ortszulagen der Erziehungsdirektion
einzureichen. Der Kantonalvorstand wird gerne
seine Unterstützung gewähren, wenn sie begehrt
wird.

Zuschläge an Lehrer überfüllter Klassen
auszurichten, könnte zu einer gefährlichen Massnahme
werden. Unser Ziel ist, solche Klassen zu teilen.
In dieser Hinsicht sind denn auch schöne
Fortschritte gemacht worden: Klassen mit über 50 Schülern

sind selten geworden, und auch die Zahl 40

« Aujourd'hui Tinstituteur est elu hbrement sur
la proposition de la commission scolaire parmi tous
les postulants en possession du diplöme, et cela pour
une periode de six ans. C est en general l'assemblee
communale qui elit; dans les grandes locahtes, c'est
soit le Conseil de ville, soit le Conseil general. Les
abus qui peuvent toujours se produire lors delec-
tions ont eu pour consequence que dans les milieux
du corps enseignant jurassien on reclame une autre
procedure. On a songe surtout ä introduire la
nomination, le deplacement et meme la suspension
de l'instituteur par une autorite de district qui fonc-
tionnerait comme conseil scolaire. Une telle
proposition trahit evidemment une maniere de penser
correspondant ä la democratic centralisatrice de la
III6 Repubhque. Or, ces formes sont etrangeres et
doivent rester etrangeres ä notre democratic
federative, qui vit de la responsabilite personnelle et de
la participation directe du citoyen aux affaires
de la commune et du canton. Demander au citoyen
quil s'occupe de Tinstruction publique, c'est-ä-dire
d'une fonction de la collectivite dont Taction s'etend
jusqu'ä la vie quotidienne de la famille, et qui doit
done rencontrer un interet tout particuher, c est
contribuer ä la formation civique et democratique
de chacun. Cette contribution est trop importante
pour qu'on puisse v renoncer sans des raisons de

poids. Aussi la proposition tendant ä changer le
mode de nomination a-t-elle souleve une opposition
quasi unanime; disons meme qu'elle n'a aucune
chance d'etre serieusement prise en consideration. »

Le Comite cantonal ne saurait done revenir sur
son opinion; il pense qu il est vain de vouloir s'en
prendre au principe meme de l'election des insti-
tuteurs. II devra se borner, comme par le passe,
ä combattre les abus; et lä il engage tous les mem-
bres, dans toutes les parties du canton, ä participer
eux-memes ä la lutte pour l'honnetete eleetorale. La
situation s'ameliorera sensiblement quand la SIB
sera en mesure d'empeeher tout membre d'influencer
les electeurs d'une maniere contraire ä l'honnetete
et ä la lovaute entre collegues.

A la derniere assemblee des delegues. notre
collegue Borruat demandait des allocations speciales

pour les collegues enseignant dans des villages retires
ou dans des classes trop nombreuses.

A ce propos, nous signalons que Tart. 14 de la loi
sur les traitements des instituteurs permet de rea-
liser la premiere partie de ce postulat. En effet,
cet article stipule ceci: « Obtiendront des subventions

extraordinaires: les communes dans les

regions ecartees, pour l'allocation de supplements
(,supplements de montagne') aux traitements du
corps enseignant.»

Nous invitons done ceux de nos collegues qui
sont peres de famille et qui eprouvent tout parti-
cuherement les inconvenients d'avoir ä vivre dans
des villages retires, ä presenter ä la Direction de

Tinstruction publique des demandes düment mo-
tivees. Le Comite cantonal ne manquera pas de
leur preter son appui, s'ils le desirent.

Quant ä demander des allocations en faveur des

instituteurs dont les classes sont trop nombreuses,
cela pourrait avoir des consequences desastreuses.
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wird nicht mehr häufig überschritten. Auch hier
heisst es. in den Gemeinden kräftig für die Teilung
der grossen Klassen einzutreten. Die Anregung Bor-
ruat soll aber auf die kommende Abänderung des
Lehrerbesoldungsgesetzes hin geprüft werden.
Hingegen heisst es vorsichtig sein. Die Hauptsache sind
vorläufig hinreichende Ansätze für die Teuerungszulagen

und für die Nachkriegszeit möglichst
baldige Rückkehr zu einem annehmbaren Leistungs-
lohn, der um so eher zugestanden werden wird, je
vvnigcr Sonderwünsche für Einzelfälle wir haben
und anmelden.

Schliesslich ist an der \ ersammlung der Societe
Pedagogique Jurassienne in Neuveville noch der
Wunsch geäussert worden, es möchte eine Weisung
der Erziehungsdirektion erwirkt werden, welche die
überhandnehmenden Geheimsitzungen der
Schulkommissionen bekämpft. Hier wird der Kantonalvorstand

gerne sein möglichstes tun. Er ist schon
oft gegen derartige Missbräuche aufgetreten und
wird in nächster Zeit der Erziehungsdirektion gegenüber

mit aller Bestimmtheit den Standpunkt der
Lehrerschaft vertreten und verlangen, dass einmal
ein kräftiges M ort in dieser Sache gesprochen wird.
Am wirksamsten ist es allerdings, wenn man auf
bestimmte Einzelfälle hinweisen kann. Darum möge
man nicht zögern, solche Fälle sachlich und
ausführlich zu melden.

Unsere Mitglieder können aus dieser kurzen
Zusammenfassung erkennen, dass die Anregungen der
welschen Kollegen zur Belebung der "\ ereinstätig-
keit und damit sicher auch zur Festigung des
inneren Zusammenhaltes beigetragen haben. Diesem
Ziel dient die ernsthafte Erwägung grundsätzlicherPC
Fragen selbst dann, wenn sie nicht zu übereinstimmenden

Ansichten und zum Erfolg führt. Aber auch
da. wo die "\ erhältnisse eine gew isse Trennung ver-c c
langen, wird der BLJ nicht kleinlich sein. Das wird
sich bald zeigen in der Frage des Bulletin
Pedagogique, welches die SPJ und die SPR durch eine
leistungsfähige pädagogische Zeitschrift für die ganze
welsche Schweiz ersetzen möchte.

Im guten Geiste gegenseitigen J ertrauens w er-c c c c
den Mitglieder und Behörden unserer Vereinigungen
auch in Zukunft alle derartigen Aufgaben an die
Hand nehmen.

Fiir den Kantonalvorstand
des Bernischen Lehrervereins,

Der Präsident: Der Sekretär:
Dr. Pflugshaupt. Wyss.

Kauft den

Schweizerischen Lehrerkalender
Sekretariat des Bern. Lehrervereins, Bahnhofpl, 1, Bern

Das Heft Nr. 7 8 vom Oktober November 1944
der« Schulpraxis » ist vergriffen. Das Sekretariat ist
dankbar für Zusendung desselben, wenn es nicht
gebraucht ward.

Nous devons tendre plutot ä dedoubler ces classes.
II faut d ailleurs reconnaitre qu'ä cet egard on a
fait des progres rejouissants; on ne trouve plus
guere de classes de plus de 50 eleves, et le nombre
de 40 n'est pas frequemment depasse. Ici aussi. il
faut agir sur place et obtenir que les communes
dedoublent les classes plethoriques. II convient
toutefois de retenir pour etude la suggestion Bor-
ruat en vue de la revision de la loi sur les traite-
ments. Mais il sera bon d'etre prudent! Pour le
moment, ce qui importe, e'est d'assurer des taux
suffisants pour les allocations de rencherissement;
pour l'apres-guerre, il s'agira d'obtenir le plus tot
possible l etablissement d'un traitement acceptable:
or nous y parviendrons d'autant plus aisement
qu'on aura renonce ä compliquer la situation par
toutes sortes de revindications particulieres.

Relevons enfin un veeu formule au Congres de
La Neuveville de la SPJ, et tendant ä obtenir que
la Direction de l'Instruction publique s'eleve contre
Vhabitude toujours plus repandue des commissions
scolaires de deliberer ä huis clos. Sur ce point, le
Comite cantonal ne demande pas mieux que de
faire tout ce qui sera en son pouvoir; il n'a pas
manque, d'ailleurs, d'intervenir ä bien des reprises
dejä contre de tels abus; il aura soin, prochaine-
ment, d'exposer ä la Direction de l'Instruction
publique le point de vue du corps enseignant avec
toute la nettete desirable, et de demander que notre
autorite supreme ne tarde pas ä se prononcer cate-
goriquement. Comme il n'est rien de tel que de
pouvoir s'appuyer sur des cas concrets, nous serons
reconnaissants ä tous ceux qui pourraient nous
fournir des rapports circonstancies et objectifs.

Ce bref resume permettra sans doute de se
rendre compte combien les suggestions de nos col-
legues romands ont pu animer Tactivite de notre
societe et, par la meme, renforcer notre solidarite.
Car la discussion en commun de questions de principe.

quand meme elle n'aboutirait pas ä l'unanimite
et ä des resultats tangibles, n'en sert pas moins ä
rendre sensible l'interdependance de tous. Meme
la ou les circonstances peuvent necessiter une quasi-
separation, la SIB ne s'attachera pas ä des considerations

mesquines. C'est ce qui pourra se verifier
ä propos du Bulletin Pedagogique, que la SPJ et la
SPR voudraient pouvoir remplacer par une revue
pedagogique capable de rendre service ä la Suisse
romande tout entiere.

Qu'il s'agisse d'aujourd'hui ou de demain, c'est
un esprit de confiance reciproque que tous les
membres et tous les organes de notre Societe appor-
teront ä la solution des problemes qu'ils seront
appeles ä etudier.

Au nom du Comite cantonal de la SIB,
le president: le secretaire:
Pflugshaupt. Wyss.

Le stock du n° 7 8, octobre novembre 1944. de
la « Schulpraxis », offerte gratuitement aux membres
jurassiens de la SIB dans le dernier numero de
« L'Ecole Bernoise». page 630, est malheureusement
dejä epuise.
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